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Bekanntmachung.
Diejenigen Gemeinde und Gutsvorſteher

welche mit der Einreichung der ſummariſchen
Mutterrolle an das Königliche Kataſteramt
noch im Rückſtande ſind, erſuche ich, die Ein
ſendung ſchleunigſt zu bewirken.

Merſeburg, den 7. März 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Gemäß S 4 der Polizeiverordnung vom

24, Februar 1901 betreffend die Körung der
Zuchtſtiere für die Provinz Sachſen Amts-
blatt Seite 73 beſtimme ich hiermit als
Termin zur Ankörung der Zuchtſtiere für den
J. Bezirk, umfaſſend die auf dem rechten Saale-
ufer belegenen Ortſchaften ſödlich der Bahn
Corbetha-Leipzig, den 18. u. 19. März d. Js.,
für den II. Bezirk, umfaſſend die auf dem
rechten Saaleufer belegenen Ortſchaften nörd-
lich der Bahn Corbetha-Leipzig, den 20. u.
21. März d. Js., und für den III. Bezirk,
umfaſſend die auf dem linken Saaleufer be-
legenen Ortſchaften den 22. u. 23. März d. Js.

Die Beſitzer von Zuchtſtieren erſuche ich,
die von ihnen angemeldeten Tiere der Schau-
Kommiſſion vorzuführen.

Da die gekörten Stiere mit einem Brand-
zeichen verſehen werden müſſen, ſo iſt den
ſelben ein Naſenring und eine Augenblende
anzulegen.

Merſeburg, den 7. März 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Jm Handelsregiſter, Abteilung A Nr.
72, iſt heute an Stelle des verſtorbenen
Kaufmanns Theodor Funke in Merſeburg
die Kauffrau Concordia Funke, geb. Hilſe,

Roman nach wahren Begebenheiten von
Max Pemberton.

(Nachdruck verboten.)
(31. Fortſetzung.)

Und ſo kam endlich der Tag herauf, und
der Nebelvorhang verſchwand. Golden lag
das Meer da, funkelnd und kleine Wellen
ſchlagend, während im Oſten die Sonnenſcheibe
glühendrot emporſtieg. Jetzt bemerkte Marianne,
daß Felſen den weiteren Weg verſperrten
und daß die Strömung, welche bisher das
kleine Boot mitgeriſſen hatte, nicht mehr zur
offenen See ſich bewegte. Es war die Zeit,
wo die Ebbe eintreten mußte, das Boot be
fand ſich jetzt in ruhiger fließendem Waſſer.
Sie entdeckte den Rumpf eines Dampfers,
der ganz hinten auf dem Golf ankerte, und
ihr erſter Gedanke war, daß dies ein ruſſiſches
Schiff ſei, das zur Verfolgung der „Esmeralda“
hierher gekommen wäre. Es gereichte ihr zum
Troſt, daß ſie dann wenigſtens Paul allein
finden würden; für ſich ſelbſt hegte ſie keine
Furcht mehr. Jnſeln lagen um ſie her, hier
und dort bemerkte fie, wie Rauch aufſtieg,
die Strömung hatte ſie an das Geſtade eines
fruchtbaren Eilands geführt. Sie ruderte an
die felſige Küſte und machte das Boot am
Ufer feſt. Sie verſuchte nun, ſich klar zu
machen, wo ſie eigentlich wäre. Niemals
betrat eine Frau freudiger ein Land. Naß,
kalt, elend, wie ſie ſich fühlte, wohl wiſſend,
daß ſie allein in der Welt daſtand und daß
die Ruſſen das Tor bewachten, durch welches
ſie Rußland erreichen konnte, war der Sonnen
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daſelbſt als Jnhaberin der Firma Th.
Funke“ in Merſeburg eingetragen worden.

Merſeburg, den 11. März 1907. (479
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Reichstag.
Berlin, 12. März.

Die dritte Leſung des Kolonialnach-
trag setats ging nicht ganz ſo glatt vor
ſich wie die zweite. Jmmerhin wurde ſie in
knapp zwei Stunden ohne große Aufregung
erledigt. Allein die Sozialdemokratie ver-
ſuchte noch einmal ihr Heil und wollte die
Freiſinnigen zum Sprengen der nationalen
Mehrheit reizen. Bebel und Ledebour
warfen den Freiſinnigen zwar vor, ſie ſeien
umgefallen, doch nützte auch dieſer Vorwurf
nichts, denn die Freiſinnigen ließen kühl er-
klären, die kolonialen Verhältniſſe hätten ſich
eben geändert und priuzipielle Gegner der
Kolonialpolitik ſeien ſie eben von jeher nicht
geweſen.

Anerkennung fand die Geſchäftsführung des
zweiten Vizepräſidenten Kaempff, der den
Abgeordneten Ledebour wegen mehrfacher grober
Beleidigungen des ſtellvertretenden Kolonial-
direktors zweimal zur Ordnung rief uud ſich
durch Zwiſchenrufe der äußerſten Linken nicht
aus der Faſſung bringen ließ. Auf eine Dis-
kuſſion mit Herrn Ledebour ließ er ſich nicht
ein, doch könne ſich Redner ja beſchweren.
Aus einer kurzen Erklärung des Direktors
Dernburg iſt hervorzuheben, daß dem
Bundesrat eine Vorlage zugegangen iſt, die
Truppenſtä ke im Schutzgebiet Südweſtafrika
bis zum 30. September auf 4000 Mann zu
ermäßigen, die Polizeitruppe aber um 600
Mann zu verſtärken. Die Kolonialnachtrags-
etats, unter denen ſich auch das Darlehens-
geſetz für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet
befindet, werden darauf von der nationalen
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wie die Polen und Sozialdemokraten ziemlich berichten, der Polizeibeamte, der das erſte
geſchloſſen gegen die Vorlage. Bei den folzenden
Etats, beſonders beim Darlehensgeſetz, ſtimmt
ein großer Teil des Zentrums mit der Mehrheit.

Das Haus gedt dann nach debattelofer Er
ledigung der Etatskontrolle zu den vereinigten
Interpellationen Hompeſch-Baſſermann wegen
der Reform der Strafprozeßordnungüber.
Staatsſekretär Nieberdinz iſt bereit, ſie zu be
antworten. Dann ſprach Gröber. Landge-
richtsdirektor Heinze- Dresden begründete die
Jnterpellationen im Namen der National-
liberalen. Dieſe Jungfernrede fand bei der
Mehrheit des Hauſes verdienten Beifall.
Heinze forderte außer der allgemeinen Reform
beſonders die Aufhebung des Zeugniszwanges
für Redakteure, Beſtimmungen über jugend-
liche Verbrecher und Entſchäſigungen für Ge-
ſchworene und Schöffen und drängte energiſch
auf Beſchleunigung der Reform.

Der Staatsſekretär ſagte eine ſolche zu und
betonte ausdrücklich den Wunſch des Kanzlers,
dem Hauſe bald eine entſprechende Vorlage
unterbreiten zu können.

Zur Ermordung Petkow's.
Wien, 12. März. Ein langjähriger

Freund Petkows ſchildert dieſen in der Neuen
Freien Preſſe wie folgt: „Wer Petkow nur
einmal geſehen hat, dem wird ſeine charakte-
riſtiſche Erſcheinung unvergeßlich ſein. Das
Fehlen ſeiner linken Hand hinderte ihn aber
keineswegs, die verſchiedenſten Leibesübungen
zu betreiben. Petkow war auch ein paſſio-
nierter Jäger, auch geſellſchaftlichen Vergnü-
gungen war er nicht abgeneigt, und beim
Kartenſpiel wußte er durch geſchicktes Mani-
pulieren mit der rechten Hand das Fehlen
der linken zu erſetzen. Petkow war ein
Mann von tüchtigen Geiſtesgaben, großer
Energie und einem redlichen verläßlichen

Verhör mit dem Mörder Petrow vornahm,
teilt folgendes mit: Petrow habe angegeben,
daß er ſich in Widdin, wo er bei der Filiale
der Land wirtſchaftlichen Bank angeſtellt war,
mit ſeinem Chef gezankt habe. Er ſei darauf
entlaſſen worden, und da die anderen Wege
unpaſſierbar waren, über Serbien nach Sofia
gekommen, wo er am 23. Februar eintraf
und bei einem Landsmann, einem relegierten
Studenten, abſtieg. Seſtern kaufte er in
einer Waffenhandlung einen Revolver, der
ihm jedoch nachher als zu ſchwach erſchien.
Infolgedeſſen kehrte er in die Waffenhandlung
zurück und tauſchte die Waffe um. Hierauf
begab er ſich in den Park, um dort auf
Petkow zu warten. Nach der allgemeinen
Anſicht handelt es ſich um einen perſönlichen
Racheakt gegen Grenadjew, dem zufällig
Petkow zum Opfer gefallen iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute
morgen den gewohnten Spaziergang im Tier-
garten und konferierte mit dem Reichskanzler;
ins Schloß zurückgekehrt, beſichtigte der Monarch
Zeichnungen der Kapelle der deutſchen Ge-
meinde in Madrid.

Wenn es die Geſchäftslage des Reichs-
tags erlaubt, wird ſich Fürſt Bülow beim
Beginn der parlamentariſchen Ferien nach
der Riviera begeben. Der Reichskanzler
gedenkt, bis zu ſeiner Rückkehr, die nach etwa
14 Tagen erfolgt, in Rapallo zu verbleiben.

Die Tage des Seebades Helgo-
land dürften gezählt ſein. Wie uns nun-
mehr amtlicherſeits beſtätigt wird, beabſichtigt
unſere Marineverwaltung das ganze Ober-

Mehrheit genehmigt. Bei der Leſung des Charakter.“ land von Helgoland anzukaufen. Einige
erſten Nachtragsetats ſtimmten das Zentrum Wien, 12. März. Meldungen aus Sofia l Ankäufe ſind bereits perfelt geworden. Die
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-„JM—J=J-ZDurch Nacht und Eis. ſchein für ſie ein kräftiger Wein, die Morgen
wärme eine Gabe Gottes. Jmpulfſiv, kindlich
froh lief ſie an die höher gelegenen Plätze der
Jnſel, trocknete die Kleider und machte das
unordentlich gewordene Haar zurecht. Es
würden jedenfalls Fiſcherhütten an der anderen
Seite der Jnſel liegen, dachte ſie, da würde
man ihr ſchon Nahrung geben. Aber als ſie
den höchſten Punkt ihres kleinen Reiches
erreicht hatte, bemerkte ſie, daß dieſe Jnſel
ebenſo verlaſſen war, wie die anderen. Sie
ſah weder Hütte, noch Haus, noch Menſchen.
Der ſchrille Schrei der Vögel, das Klatſchen
der See an den Strand waren die einzigen
Laute, die die Stille unterbrachen. Marianne
lauſchte einen Augenblick ſinnend, dann lief
ſie mit einem Weheruf an den Strand zurück.

Sie glaubte dort das Boot zu finden, wie
fie es verlaſſen hatte: von Wellen umſpült;
aber die Ebbe war inzwiſchen eingetreten,
und das kleine Schiff lag hoch und trocken
auf dem Sand. Mit all' ihrer Kraft konnte
ſie es nicht fortbewegen, und als ſie das ein-
ſah, als ſie erkannte, daß ſie nun allein und
hilflos auf der verloſſenen Jnſel wäre, da
verlor ſie zum erſten Mal den Mut, ſeit ſie
Kronſtadt verlaſſen hatte, und bitter weinend
warf ſie ſich in den Sand.

„Paul! Paul!“ ſchrie ſie. „Komm zu mir,
laß mich nicht allein“.

So rief ſie nach dem Geliebten. Eine
kreiſchende Möve antwortete ihr ſpottend,
und die lebenſpendende Sonne ſchien allein
dem Mädchen freundlich zu ſein, das die ganze
Welt verlaſſen hatte.

u

Endlich fanden ſich ihre Hände zuſammen,
der Blick ſuchte nach oben und ſie ſchickte ein
heißes Gebet zum Himmel, zuerſt für ihn
und dann für ſie ſelbſt, die Verlaſſene.

Wiedergefunden.
Paul ſchien wie von Sinnen, als er

Mariannes Flucht erfuhr. Die Gewißheit,
daß er alles daran geſetzt hatte, ſein Ziel zu
erreichen und nun alles verloren hatte,
beraubte ihn der Kraft zu denken oder zu
handeln. Er ſah ſich gebrandmarkt durch die
Männer, welche ihn gekannt und geliebt
hatten, er ſah ſich aus der Laufbahn ſeines
Ehrgeizes herausgeſtoßen auf dieſe verlaſſenen
Jnſeln, allein, einſam, und ſie, ſie hatte ſich
ihm nun ſelbſt geraubt!

„Marianne, geliebtes Mädchen!“ hatte er
gerufen, als ſie ihm die Nachricht überbrachten,
„ich kann Dich nicht laſſen, ich kann nicht
wieder allein leben!“

Verſtört, von Kummer erdrückt, erkannte der
Mann, der alles für die Liebe einer Frau
gewagt hatte, daß die Liebe, nun dieſe Frau
für ihn verloren ſei, nie wieder in ſein Leben
kommen würde. Er begann ſich deſſen zu
erinnern, was Marianne ihm geweſen war.
Als endlich der erſte Verzweiflungsanfall vor-
über war, da erfaßte ihn ein neuer, fieber-
hafter Tatendrang; er mußte ſie doch wieder-
finden! Ein Boot war der „Esmeralda“ ge-
blieben. Er befahl, es herunterzulaſſen und
alle Kanäle und Häfen der Jnſelgruppe zu
durchſuchen. Trotzig und weder der Klugheit
zugängig, noch der Verfolgung gedenkend, der
er von den Ruſſen ausgeſetzt war, ertönte

ſeine Stimme auf manchem Eiland und in
manchem Hafen laut und ſchmerzlich; aber
nur das Heulen des Windes antwortete ihm,
Endlich, um Mittag, kam die Jacht an ein
Eiland, das von den andern ſich dadurch
unterſchied, daß eine Gruppe von Felſen der
Jnſel, wie zur Verteidigung vorgelagert war.
Von hier aus bemerkte die Beſatzung den
ruſſiſchen Kreuzer, der weit draußen im Meer
lag. Es wurde daher zunächſt auf ein
Weiterfahren verzichtet und in der Bucht
Anker geworfen, da ſie das Schiff vorzüglich
vor den Blicken der Feinde verbarg. Aber
während die Beſatzung ſich bemühte, die
„Esmeralda“ zu verbergen, ging Paul, hart-
köpfig und vernünftigen Ratſchlägen nicht
zugängig, an Land, um zu ſehert; ob die An
höhen auf der Jnſel ihm nicht einen Aus
blick über die ganze Gegend gewähren würden,
wodurch er vielleicht Marianne entdecken
könnte, deren Grund zur Flucht ihm jetzt
immer klarer wurde. Aber er erreichte da-
durch garnichts. Wohl bemerkte er auf dem
Golf Boote, aber ſie gehörten Fiſchern, und
von Marianne war keine Spur zu ſehen.
Eine große Furcht, die Furcht, daß Marianne
von dem Kreuzer gefangen genommen war,
begann der Vermutung zu weichen, daß ſie
Zuflucht auf der Küſte geſucht hatte. Trotz-
dem aber ſtrengte er die Augen weiter an,
um etwas zu erkunden, und wollte nicht zur
Jacht zurückkehren, als die ſcharfen Augen
John Hooks, der ihn auf das Land begleitet
hatte, plötzlich bemerkten, in welcher Gefahr
ſie ſchwebten.

(Fortſetzung folgt.)
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Beſatzung der Jnſel wird ſchon gegenwärtig
um 420 Mann verſtärkt. Als Torpedohafen
der deutſchen Kriegsflotte iſt der Nordhafen
der Jnſel in Ausſicht genommen, und zwar
im großen Maßſtabe.

Arnſtadt, 12. März. Ein Truppen
übungsplatz für das 11. Armeekorps wird in
der Nähe von Arnſtadt angelegt werden. Der
Reichsmilitärfiskus hat, wie gemeldet, bereits
das zwiſchen Arnſtadt und Ohrdruf belegene
große Rittergut Tambachshof angekauft und
ſteht mit den umliegenden Grundbeſitzern wegen
des Erwerbs weiterer Landflächen in Unter
handlungen. Nach neueren Meldungen ſind
die Eiſenbahnſtationen Arnſtadt, Plaue und
Ohrdruf als Ziel der zu den Uebungen be-
ſtimmten Truppen auserſehen und werden
demgemäß eine bedeutſame Erweiterung er
fahren. Das Korps übt gegenwärtig auf den
Truppenübungsplätzen Friedrichsfeld bei Weſel
und Senne, welche dadurch ſtets koloſſal über-
laſtet ſind.

Frankreich.
Paris, 12. März. Jean Paul Pierre

Caſimir Perier, der Präßfident der
franzöſiſchen Republik vom 27. Juni 1894
bis 15. Januar 1895, iſt heute geſtorben.

Perier, der Enkel des berühmten Staats
mannes, welcher unter König Louis Philipp
Miniſterpräſident war und im Jahre 1832
an der Cholera ſtarb, war am 8,. November
1847 in Paris geboren. Er war ſeit 1876
Abgeordneter und in den Jahren 1893 und
1894 Kammerpräſident geweſen. Nach ſeinem
freiwilligen Rücktritt von der höchſten Würde
lebte er fern von aller politiſchen Tätigkeit.

Lokales.
Merſeburg 13. März.

Von der Königl. Regierung. Der
Gerichtsaſſeſſor Dr. Krauſe, bisher in
Liegnitz, iſt der hieſigen Königlichen Regierung
zur Beſchäftigung als Juſtitiar überwieſen.

Vom Rathauſe. Am 1. April nächſt
hin wird es ein Jahr, daß die Herren Bürger
meiſter Rohde und Stadtrat Dietrich in
ihre neuen Aemter eingeführt wurden.

Konfirmanden der Altenburg.
Knaben: 1. Erwin Chwatal, 2. Walter
Kanitſch, 3. Franz Götze, 4. Johannes Gentz,
5. Otto Liebau, 6. Willy Schaaf, 7. Friedrich
Kahle, 8. Wilhelm Wend, 9. Karl Stenzel
(wird in Kötzſchen konfirmiert), 10. Hans
Tünſchel, 11. Hermann Zwarg, 12. Otto Weihe,
13. Guſtav Ronniger, 14. Otto Lorley, 15.
Kurt Richter, 16. Karl Müller, 17. Hugo
Schröder, 18. Karl Hoffmann, 19. Karl Heßler,
20. Ernſt Nerger, 21. Bruno Berger, 22. Alfred
Graf, 23. Paul Riemer, 24. Karl Riemer,
25. Willy Glöckner, 26. Franz Zimmermann,
27. Otto Pommer, 28. Paul Stephan, 29.
Bernhard Hauſius, 30. Richard Frauenheim,
31. Karl Günther, 32. Franz Hüttig, 33.
Guſtav Händler, 34. Karl Schrepper, 35. Willy
Brode, 36. Wilhelm Horn, 37. Oskar Burbach,
38. Paul Oertel, 39. Fritz Auſtermann, 40.
Otto Meißner, 41. Paul Wieſemann, 42.
Paul Kumm, 43. Franz Niemann, 44. Karl
Bindernagel, 45. Fritz Oſtmann, 46. Ernſt
Bach, 47. Willi Schwarze. Meuſchau:
Knaben: 1. Hermann Zſchäge, 2. Otto
Zeiger, 3. Otto Häußler, 4. Walter Hoeſchel,
5. Paul Sachſe, 6. Otto Löbelt. Mädchen:
7. Wally Weißhaar, 8. Alma Pohle, 9. Martha
Brendel, 10. Martha Schmidt, 11. Martha
Piſchner, 12. Anna Brauer, 13. Luiſe Ulrich,
14. Luiſe Hindemitt, 15. Marie Dreſe, 16. Lina
Fritzſche. Mädchen: 1. Jlſe Homann, 2. Jlſe
v. Rohrſcheidt, 3. Hertha v. Terpitz, 4. Erna
Görſchner, 5. Mathilde Heine, 6. Johanna
Malpricht, 7. Charlotte Reuber, 8. Eliſabeth
Schanze, 9. Jlſe Wimmer, 10. Jda Wolter,
11. Martha Schurz, 12. Thereſe Künzel, 13.
Charlotte Schwabe, 14. Gertrud Wunderlich,
15. Helene Brückner, 16. Klara Queckenſtedt,
17. Martha Witte, 18. Emma Beyer, 19.
Margarethe Zorn, 20. Frida Fickert, 21.
Marie Kuphal, 22. Luiſe Maygatt, 23.
Luiſe Schönemann, 24. Marie Beyer, 25.
Olga Juckoff, 26. Eliſabeth Wiedemann,
27. Elſe Malchow, 28. Anna Born, 29. Martha
Bülig, 30. Klara Hauer, 31. Frida Plenge,
32. Marie Lehmann, 33. Jda Michaelis, 34.
Anna Schulze, 35. Frida Berger, 36. Martha
Naumann, 37. Anna Zorn, 38. Marie Stech,
39. Martha Heſſelbarth, 40. Bertha Epheſer,
41. Ella Duyſing, 42. Luiſe Zimmermann,
43. Minna Hüttich, 44. Emma Lühr, 45.
Martha Regel, 46. Bertha Scheffler, 47. Anna
Oertel, 48. Alma Rein, 49. Eliſabeth Wiesner,
50. Roſa Kolbe, 51. Martha Mätſchke, 52.
Martha Anton, 53. Anna Hoffmann.

Als gefunden ſind im Polizeiburegou ange
meldet worden: 1 Kinderſchuh, 1 Herrenhandſchuh,
1 Hobel, 1 Klemmer. Als verloren iſt angemeldet
1 Portemonnaie mit Jnhalt.

Schaden feuer in Dörſtewitz. Ein
geſtern Dienstag abend auch hier ge
meldeter und ſichtbarer Brand hat einen
größeren Trockenſchuppen und Pferdeſtall der
Grube Dörſtewitz, der Dörſtewitz-Rattmanns-
dorfer Braunkohlen Jnduſtrie- Aktien Geſell-
ſchaft in Halle a. S. gehörig, total ein-
geäſchert. Die anhaltenden Notſignale der
Grube hatten eine übergroße Anzahl von
Spritzen und Feuererwehren herbeigerufen,
und es gelang, das Feuer auf das obige eine
Gebäude zu beſchränken. Der Schaden iſt
durch Verſicherung gedeckt. Ueber die Ent-
ſtehung des Feuers verlautet nur, daß das-
ſelbe im Pſerdeſtalle und den daſelbſt lagernden
Heu- und Strohvorräten zum Ausbruch kam.

Familienabend des kirchlichen Vereins
der Altenburg. Zu einer erhebenden Feier
hatten ſich geſtern abend die Mitglieder des
kirchlichen Vereins der Altenburg in der
„Kaiſerhalle“ mit ihren Angehörigen zahlreich
eingefunden. Eingeleitet wurde der Abend
mit dem allgemeinen Geſang: „Du meine
Seele ſinge“ und dem darauffolgenden, vor-
trefflich zu Gehör gebrachten Chorgeſang:
Paul Gerhardt-Lied: „Die güldne Sonne, voll
Freud und Wonne.“ Herr Paſtor Delius
machte in kurzen Worten auf die Bedeutung
des Abends aufmerkſam, daß der Verein ſeine
lieben Freunde nicht nur zu einer Feier des
unvergeßlichen Liederdichters Paul Gerhardt
eingeladen habe, ſondern daß am heutigen
Abend auch der allverehrten Königin Luiſe
gedacht werden müſſe. J längerem Vor-
trage ſchilderte der Herr Vortragende dann
das Leben Paul Gerhardts, wie deſſen Name
für alle Zeiten ſich fortpflanzen werde und
in hoher Verehrung in aller Munde fortlebe.
Nicht nur der Kirche widmete Gerhardt ſeine
Dienſte, ſondern war auch als Menſch ein
hervorragender Charakter, der in trüben Tagen
bei Wind und Sturm, ſchlechte Zeiten durch
koftete, aber nie verzagte bis zu ſeinem Tode.
Wie viele ſchöne, herrliche Lieder hat er ge
ſchrieben, voll Sinn und Poeſie, wie hat er
von ſich reden gemacht. Alle, die ihn durch
ſein Talent, durch ſeinen nie verſagenden Mut
lieben gelernt haben, werden ſagen müſſen:
„Er war ein Mann, der das Leben zwar
nicht immer auf goldenem Boden verlebt,
doch aber ſorgenloſe und Tage der Freuden
geſehen hat.“ Der Herr Vortragende ſchilderte
ferner, wie ſchwer es Paul Gerhardt gemacht
wurde, ſeine Pfarrſtelle behaupten zu können,
doch, nie verzagend, erwartete er die Zeit,
wo er das lange erhoffte Ziel ſeiner Be-
ſtrebungen erreichte. Die Anweſenden folgten
dem intereſſanten Vortrage mit geſpannter
Aufmerkſamkeit. Herr Paſtor Delius wird

l in einem der nächſten Familienabende noch
einmal von dieſem Unverge' lichen ſprechen
und dankte zum Schluſſe ſeines Vortrages
den Erſchienenen, daß ſie zu dieſer Feier ſo
zahlreich ſich eingefunden hatten. Ueber einen
vortrefflichen Bariton verfügt Herr Oberlehrer
Dr. Seele; ſämtliche von ihm zu Gehör
gebrachten Gerhardt- Lieder fanden beſte Auf-
nahme. Nach einigen allgemeinen Geſängen
wurde noch der Königin Luiſe durch eine
Reihe von Geſängen für dreiſtimmigen Frauen
chor, Soli 2c. mit Pianoforte- Begleitung und
verbindendem Text gedacht. Auch dieſe Vor-
träge gefielen allgemein. Mit dem Schluß-
geſang des Abendliedes Paul Gerhardts:
„Breit aus die Flügel beide“, ſchloß die
Feier, welche von Anfang bis zu Ende einen
ſchönen, erhebenden Verlauf nahm.

Der Gabelsberger'ſche Stenographen
Verein hielt vorigen Sonntag in Müller's
Hotel einen Bezirkstag ab. Neben den Mit-
gliedern des hieſigen Haupt-Vereins, der
Militär Stenographen Abteilung und der
ſtenographiſchen Kränzchen vom kgl. Dom-
Gymnaſium und der Präparanden Anſtalt
hatten ſich auch noch Mitglieder der Damen-
und Herren-Stenographen- Vereine von Halle,
Weißenfels und Naumburg in großer Anzahl
beteiligt. Es wurde berichtet, daß in den
einzelnen Vereinen ſowie in dem geſamten
Bezirks-Gebiet gute Fortſchritte zu verzeichnen
waren. Jm hieſigen Verein wird gegenwärtig
unter guter Beteiligung ein Anfangskurſus
abgehalten, und iſt beabſichtigt, nach Oſtern
Kurſe für Damen und Herren einzurichten.
Zum Bezirksleiter wurde ein Mitglied des
hieſigen Gab. Stenogr.- Vereins gewählt, ſo
daß die Jntereſſen eines großen Teiles der
Prov. Sachſen und des Herzogth. Anhalt von
Merſeburg aus wahrgenommen werden. An
die Bezirksverſammlung ſchloß ſich ein ge
mütliches Tänzchen, welches die Teilnehmer
bis Mitternacht zuſammenhielt.

Panorama. Nach der Reiſe durch Süd
Rußland bringt jetzt das Panorama eine nicht
minder ſchöne Bilderreihe von den Nordſee-
bädern. Sie iſt im letzten Sommer neu
aufgenommen worden und zeugt für den
guten Blick des Photographen. Die Strand-

und Badeſzenen werden ſicherlich jeden Be-
ſucher des Panoramas feſſeln, denn ſie bringen
eine Fülle prächtiger Szenen, wie man ſie
eben nur in den Seebädern finden kann.
Die Nordſeebäder ſind bekanntlich ſehr ge-
ſuchte und viel beſuchte Bäder und ſpielen
deshalb in unſeren Witzblättern eine hervor-
ragende Rolle. Alle Naturſchönheiten hat
der Photograph gewiſſenhaſt auf die Platte
gebannt; wir wollen es diesmal unterlaſſen,
all das Sehenswerte noch beſonders aufzu-
zählen, weil die Beſchreibung zu lang werden
würde. Man kann ſich viel beſſer durch den
Augenſchein überzeugen, und ſo ſei jedem
Freund der See, der Jnſelbewohner und auch
jedem Bäderbeſucher die neue, ſchöne Wanderung
beſtens empfohlen, die bis nach der Jnſel
Helgoland führt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. März. Wieder hat der Tod

einen Mann dahingerafft, deſſen zähe Lebens
energie bisher allen Stürmen trotzte. Heute
früh gegen 4 Uhr entſchlief ruhig und in
Frieden der Oberbürgermeiſter a. D. Geheimer
Regierungsrat Franz von Voß. Bis in ſeine
letzten Lebenstage hinein erfreute ſich der Ver
ſtorbene der beften Geſundheit. Da warf ihn
am Freitag voriger Woche die heimtückiſche
Jnfluenza aufs Krankenlager, von dem er
nicht wieder aufftehen ſollte. Mit Franz von
Voß iſt ein Mann dahingeſchieden, deſſen
Name mit der Seſchichte und der Entwicklung
unſerer Stadt aufs engſte verknüpft iſt. 24
Jahre hindurch leitete er als Bürgermeiſter
die Geſchicke der Stadt, und ſeit ſeinem im
Jahre 1880 erfolgten Rücktritt ſtand er ver
ſchiedenen erwerbstätigen und gemeinnützigen
Unternehmungen und Geſellſchaften mit ſeinem
erprobten Rat zur Seite. Franz von Voß
wurde am 26. November 1816 in Stendal
als der Sohn eines Hauptmanns und Bürger-
meiſters geboren, er hat ſomit das neunzigſte
Lebensjahr überſchritten. Er entſtammt einem
Geſchlechte, deſſen frühere Angehörigen hohe
Alter erreichten. Auch ſeine Eltern konnten
auf ein langes Leben zurückblicken. Sein
Vater ſtarb 91 Jahre alt und ſeine Multer
ſtarb 1870 im Alter von 89 Jahren. Mit
dem neunten Lebensjahre kam Franz v. Voß
zu einem Onkel nach Düſſeldorf. Seine Schul-
zeit verlebte er dort bis zum Eintritte in die
Prima. Als Primaner kehrte er ins Eltern
haus zurück, um auf dem Stendaler Gym-
naſium das Maturitätsexamen zu machen.
Zu ſeinem Studium wählte er die Berliner
Univerſität, wo er Jura und Cameralia hörte.
Seine Karriere ſchritt dann ziemlich raſch auf-
wärts: 1839 Auskultator, 1841 Kammergerichts-
referendar, 1843 Aſſeſſor. Als ſolcher kam er
zum erſten Male nach Halle. Er war der
Generalkommiſſion in Stendal zugeteilt und
zum Spezialkommiſſar in Halle beſtellt. Jn
den Separationen des Saalkreiſes fand er ein
Feld reger Betätigung. Als Premier- Leutnant
beim 27. Jnfanterte- Regiment nahm er 1849
an dem Feldzuge in Baden teil. Bald darauf
erfolgte die Ernennung zum Regierungsrat.
1852 fungierte er in Stendal und darauf in
Merſeburg als Mitglied der königl. General-
kommiſſion. Und am 5. November 1855
wählte ihn die hieſtge Stadtverordneten Ver-
ſammlung zum Bürgermeiſter. Auf eine
Audienz beim König Friedrich Wilhelm IV.
zu Johanni 1856 hin traf die Beſtätigung
alsbald ein, und im Herbſt desſelben Jahres
ward er in das Amt eingeführt, das er 24
bis zu ſeinem Ausſcheiden 1880 verwaltete.
Von 1872-1880 vertrat er die Stadt im
Herrenhauſe und ſeit 1889 den Wahlkreis
Halle- Saalkreis im Abgeordnetenhauſe, dem er
in der freikonſervativen Fraktion bis 1903 an
gehörte. Mehrere Seſſionen hindurch war er
Alterspräſident dieſes Hauſes. Treu ſtand
ihm in ſeinem arbeitsreichen Leben die Gattin
zur Seite, Matzilde v. Voß geborene Nernfſt.
Fünf Kinder entſproſſen der Ehe. Doch nur
ein Sohn iſt am Leben geblieben. Er iſt
ebenfalls Juriſt und in bevorzugter Stellung.
Am 12. Juni 1895 konnte das Paar die
goldene Hochzeit feiern. Der Gatte ahnte
damals nicht, daß ihn die treue Gefährtin
nur noch wenige Jahre auf dem Lebenspfade
begleitete. Am 80. Geburtstage konnte ſie
noch Zeugin der Auszeichnungen werden, welche
dargebracht wurden. Auch der 90. Geburts
tag im letzten November ſah den Hochbetagten
in unverminderter Friſche; mit großer Freude
nahm er da all die Ehrungen entgegen, welche
ihm Freundeshände bereitet hatten. Sein An
denken wird in der Stadt Halle immer in
Ehren ſtehen.

Wengelsdorf, 11. März. Erhängt
hat ſich geſtern der erſt 23 jährige hier
ſtehende Schmiedegeſelle Reinhold Engel-
mann. Was den jungen Menſchen dazu

veranlaßt hat, iſt nicht bekannt.

L

2 Schlettau (Kr. Merſeburg), 12. März
Jn unſerem Dorfe weilt jetzt bei ſeinen Eltern
zur Erholung ein ehemaliger Schutztruppler
von Südweſtafrika. Es iſt der Sergeant Karl
Weißenborn. B. hat bei der ſogenannten
„Löwen“ Kompagnie unter Hauptmann von
Koppi 14 heiße Gefechte mitgemacht und hat
für hervorragende Leiſtungen und Tapferkeit
die Militär-Ehrenzeichen erſter und zweiter
Klaſſe, außerdem weil aktiv beim Badiſchen
Leib Dragoner- Regiment vom Großherzog
von Baden die große ſilberne badiſche Ver
dal nedaine am Bande für Kriegsdienſt er
alten.

Weißenfels, 12. März. Ermittelt iſt
in dem 12jährigen Sohne Edmu'd des „be-
rühmten“ Gelegenheitsarbeiters Kurt Merkel
der Dieb, der den geſtern gemeldeten Uhren
diebſtahl ausgeführt hat. Der Apfel fällt
nicht weit vom Stamme.

Naumburg, 10. März. Bei der Auf-
nahmeprüfung für die zu Oſtern in unſerer
Stadt zu errichtende Präparanden-
Anſtalt bezw. Lehrerſeminar waren 21 Prüf-
linge angemeldet. 17 von ihnen beſtanden
die Prüfung, 2 wurden verſuchsweiſe ange-
nommen und 2 fielen durch.

Wittenberg, 12. März. Jm Alter von
98 Jahren ſtarb vor einigen Tagen hier die
verw. Frau Oberſtleutnant von Brodowska.
Sie wurde geſtern neben dem Grabe ihres
vor über 30 Jahren verſtorbenen Gatten, auf
dem ſeitdem für ſie reſervierten Platz, zur
letzten Ruhe beſtattet.

Gräfenhainichen, 12. März. Zum
300 jährigen Geburtstage Paul Gerhardts
fand hier an ſeinem Geburtsorte unter An
weſenheit des Generalſuperintendenten Dr.
Vieregge und zahlreicher Beteiligung anderer
Notabilitäten die Grundſteinlegung eines Paul-
Gerhardthauſes ſtatt.

Erfurt, 12. März. Bei Altendambach
(Kreis Schleuſingen) erſchoß ein Arbeiter
ſeine 20 jährige Geliebte, worauf er Selbſt
mord beging.

Gera, 11. März. Der Stadtrat hat
beſchloſſen, Bekanntmachungen in der ſozial-
demokratiſchen „Tribüne“ nicht mehr zu ver-
öffentlichen infolge des Sauherdentons dieſes
Blattes.

Torgau, 12. März. Der Kreistag be
willigte eine einmalige Beihilfe von 50,000
Mark zur Errichtung eines Lehrerinnen-
ſeminars in Torgau. Die Stadt Torgau
hat hierzu bereits 100,000 Mark in Ausſicht
geſtellt. Die Anſtalt ſoll bekanntlich in Schloß
Hartenfels untergebracht werden, das noch
Eigentum des Reichsmilitärfiskus iſt und in
Kürze in die Hände der preußiſchen Staats-
verwaltung übergehrn ſoll. Es ſteht ein
umfangreicher Umbau bevor.

Nordhauſen, 11. März. Jn dem
Magen der ermordeten Schneiderin Johanne
Linſel iſt bei der gerichtsärztlichen Unter-
ſuchung Zyankali gefunden worden. Der
Mörder, Poſtbriefträger Schomburg, hat end
lich ſein Verbrechen eingeſtanden.

Raßnitz, 12. März. Die Ziege, die
melkende Kuh des armen Mannes, hat in den
Auendörfern und hier eine derartige Verbreitung,
daß ſie in kleinen und größeren Wirtſchaften,
in letzteren wohl wehr aus Aberglauben,
ſelten fehlt. Felder, Wieſen und Wälder
liefern ja hinreichendes Futter für die an
ſpruchsloſen Tiere. Bei der Zucht kommt
nun viel darauf an, frühzeitig Jungvieh zu
ziehen, weshalb auch jetzt bereits ein ſchwung-
hafter Handel mit jungen Ziegenlämmern
betrieben wird. Händler aus der Zöſchener
Gegend beſorgen meiſt die Aufkäufe, und die
größeren Städte, beſonders Leipzig, bilden
das Hauptabſatzgebiet der jungen Tierchen,
die wegen ihrer Schmackhaftigkeit und der
Felle geſchätzt ſind. Der Preis richtet ſich je
nach Qualität und Alter und ſchwankt zwiſchen
1 bis 2,50 Mark pro Stück. Der Preis der
Felle iſt gegen voriges Jahr zurückgegangen,

rückgang zu verzeichnen war. Für den kleinen
Haushalt iſt die Ziege unentbehrlich und
bildet einen Hauptnahrungszweig der Familie.
Werden doch in manchen Dörfern bis 200
und weit mehr Ziegen beziehungsweiſe Böcke
jährlich geſchlachtet. Ziegenkäſe, der in andern
Gegenden berühmt iſt, wird hier weniger
fabriziert. (M. C.)

Zerbſt, 12. März. Hauptmann von
Bercken, Kompagniechef im 93. Jnfanterie-
Regiment, iſt auf den Militärſchießplätzen bei
Tegel im Duell von einem Apotheker er-
ſchoſſen worden. Der letztere blieb unverletzt.
Ueber die Urſache des Duells verlautet nichts.
v. Bercken ſtand im 40. Lebensjahre. Geboren
wurde v. Bercken am 9. Oktober 1867 zu
Schönfließ in Oſtpreußen. Seine erſte Gar
niſon war Königsberg in Oſtpreußen; von
dort ging er zur Schutztruppe nach Deutſch
Oſtafrika und tat ſpäter als Oberleutnant

wie bei den Haſenfellen ebenfalls ein Preis
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Erfurt Dienſt. Hier verheiratete er ſich
mit der Tochter eines Gutsbeſitzers aus der
Umgebung Erfurts. Die Ehegatten trennten
ſich jedoch ſchon nach einem Jahre vonein-
nder, ohne ſormell geſchieden zu werden.
9m Jahre 1903 wurde v. Bercken nach Zerbſt
verſetzt, wo er Kompagniechef wurde. Am
Sonntag vormittag reiſte der Offizier nach
Berlin und nahm hier mit zweien ſeiner
Kameraden, die offenbar als Zeugen bei dem
bevorſtehenden Zweikampf dienen ſollten, in
einem Hotel der Doroth enſtraße Wohnung.
Geſtern entfernten ſich die drei Herren in
früher Morgenſtunde und kegaben ſich in
einem Wagen nach Tegel, wo auf den Schieß-

plätzen des Garde Füfilier Regiments der
Zweikampf ſtattfinden ſollte. Der Gegner
des Hauptmanns v. Bercken iſt ein Berliner
Apotheker. Beide waren, während eines Aufent

haltes Berckens in Berlin, in Differenzen ge
raten, über deren Urfache tiefſtes Stillſchweigen

Eine Frau ſoll angeblich
nicht im Spiele ſein. v. Bercken hielt die
ihm zugefügte Beleidigung für ſo erheblich,
daß er ſeinem Gegner nach Anrufung des

Ehrenrates eine Forderung auf Piſtolen über-
mitteln ließ, die dieſer annahm. Die Be-
dingungen lauteten: Dreimaliger Kugelwechſel
auf eine Entfernung von 15 Schritten Schon
heim erſten Gange erhielt von Bercken einen
Schuß in die Leber und brach ſchwerverletzt

Der anweſende Arzt legte dem

Verband an und ſorgte dann für ſeine Ueber-
führung in das nächſtgelegene Virchow Kranken-
haus. Hier verſtarb v. B., ohne die Beſinnung
wiedererlangt zu haben.

Förderſtedt, 12. März. Aufgeklärt
ſcheint jetzt ein Mord zu ſein, der vor vier
Jahren an dem Jnſpektor Ullmann verübt
wurde. Zwei in Feindſchaft lebende Frauen

haben im Streit ihre Männer verraten. Der
eine der Verdächtigen hat Selbſtmord begangen,
der andere flüchtete ins Ausland.

Vermiſchtes.
Hirſchberg (Schleſien), 11. März. Unter dem

furchtbaren Verdachte, nicht weniger als ſieben
Giftmorde auf dem Gewiſſen zu haben, von

denen es allerdings nur in vier Fällen gelungen
iſt, die Anklage zu erheben, wird ſich in dieſer Woche
die Chauſſeewärtersfrau Feige aus Grunau im
I Regierungsbezirk Liegnitz zu veraäntworten haben.

Allem Anſcheine nach hat die Angeklagte geradezu
gewerbsmäßig auf dem Gebiete der Erbſchleicherei

Sie pflegte alte für

ich in Verpflegung zu nehmen, wofür dieſe dann
ihr teſtamentariſch ihr Vermögen vermachen mußten.

Alsdann hat ſie, wie die Anklage annimmt, die
alten Leute mittelſt Gift aus der Welt geſchafft,
um ſich möglichſt frühzeitig in den Beſitz der Erb
ſchaft zu ſetzen. Das ſoll ſie eine ganze Reihe von
Jahren getrieben haben, und eine Anzahl von ver-

i rauensvollen Perſonen ſollen auf dieſe Weiſe ihrer
Habſucht zum Opfer gefallen ſein.
jedenfalls, daß eine ganze Reihe alter Leute, die

Tatſache iſt
bei ihr Unterkommen geſucht hatten, unter merk

würdigen Umſtänden ziemlich plötzlich verſtorben
ſind. Als am 28. März v. J. die Schneidersſrau

Brückner wiederum im Hauſe der Feigeſchen Ehe-
leute geſtorben war und dieſe durch das Teſtament
in den Beſitz des Vermögens der Verſtorbenen

gelangt waren, wurde die
Nachbarſchaft ſtutzig Es entſtanden Gerüchte, daß
die Frau keines natürlichen Todes geſtorben ſei.
Der Ehemann der Verſtorbenen, von dem die Frau

getrennt gelebt hatte, und der ebenſo wie die ganze
S Familie enterbt worden war, machte die Staats-

guwaltſchaft auf das Vorkommnis aufmerkſam.
Die Leiche wurde ausgegraben, und die von

dem bekannten Berliner Gerichtschemiker Dr. Jeſerich
angeſtellte Unterſuchung ſtellte feſt,ngeſtell daß in denLeichenteilen Arſenik in großen Mengen enthalten
war. Man forſchte nun dem Vorleben der Feige
weiter nach und kam zu Reſultaten, die in einen

zwarund teufliſcher Verbrechen blicken ließen.
Dem Kirchhofe in Langenau grub man der Reihe
nach ſämtliche Leichen von Perſonen aus, die bei

Auf

er Angeklagten gewohnt hatten, und es wurden
auch hier in mehreren Fällen erhebliche Arſenik-mengen feſtgeſtellt. erun Unter den unter verdächtigen

ums Leben Gekommenen befinden ſich
ie nächſten Angehörigen der Feige, ihre Stiefmutter

und ihre Schwägerin. Zunächſt hatte man feſtge
ſtellt, daß im Jahre 1903 der Arbeiter Joſeph
P VVanitſcheck etwa ein halbes Jahr lang im Feigefchenen gewohnt hatte. de n r

en
Janirſcheck war im Juli des-

e Jahres unter Brechdurchfall- und anderen
Sergiftungserſcheinungen plötzlich geſtorben, und die
henen n Eheleute hatten als Todesurſache ange-

en, daß er verdorbene Wurſt gegeſſen habe.
m Jahre 1899 war die Stiefmuttter der Ange

klagten, die Witwe Chriſtiane Müller, geſtorben,
und im Jahre 1897 die ledige Weberin Friederike
hie die Schwägerin der Angeklagten. Bei dieſen
er Leichen wurden unzweifelhaft erhebliche Mengen

Das Gift ſoll ſich die Ange
dte in Gablonz in Böhmen verſchafft haben. Sie
eugnet übrigens jede Schuld

ben Dresden, 11 März. Der Beweggrund zu dem
tigen Drama in der Familie des OberförſtersSila dorf iſt darauf h ren daß Wils

a urz vor der Verhaftung ſtand, da er amtliche
der unterſchlagen hatte. Der Geſichtsausdruck

eichen iſt friedlich und zeigt keine Spuren von
e aufgegangenem Todeskampf. Die Schüſſe müſſen

ei der Frau wie bei den Kindern ſofort tödlich ge
Sicher iſt, daß die Kinder im Schlafeerſchoſſen worden ſind. Die ſchwer verletzte älteſtewWagter, die bei ihrer Auffindung beſt ngeies

ar, hatte eine Wunde am Hinterkopf. Die Kinder

lagen in den Betten, bis an den Hals ſorgſam zu
edeckt. Die erſchoſſene Frau Wilsdorf lag in der
ammer nebenan ebenfalls im Bette. Die Zwillings-

brüder beſuchten bis zum Sonnabend die gegenüber
liegende Bürgerſchule. Das Familienleben war
nach dem Urteil der Nachbarn ſtets ſehr innig ge-
weſen, nur der Vater trug infolge der traurigen
Verhältniſſe ein ſehr gedrücktes Weſen zur Schau.
Er ſt nd im 52. Lebensjahre und war ein großer,
ſtarker, breitſchultriger Mann von blühender C e-
ſundheit. Die Frau war 40 Jahre alt und galt für
ſehr ſtill und ruhig. Der Oberförſter Wilsdorf hatte
ſeinerzeit wegen einer Aufforderung zum Duell, die
er an einen höheren Vorgeſetzten gerichtet hatte,
ſeinen Abſchied nehmen müſſen und lebte ſeitdem
in ſehr gedrückten Verhältniſſen. Der älteſte Sohn
ſtand vor der Konfirmation. Nach den bisherigen
Ergebniſſen der Unterſuchung nimmt man an, daß
die Tat in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn-
tag geſchehen iſt. Jn der darüber liegenden Wohnung
befinden ſich Bureauräume. Deshalb konnte man
dort nichts hören. Jn der zweiten Etage jedoch
will eine Dame in der Nacht zum Sonntag mehrere
dumpfe Schläge gehört haben. Der zur Unter-
ſuchung herangezogene Arzt iſt jedoch nach dem Zu
ſtand der Leichen der Anſicht, daß die fünf Kinder
und die Frau iu der Nacht zum Sonnabend er-
mordet worden ſind. Da die Zimmer die gewohnte
Ordnung aufwieſen und die Kinder wie ſchlafend
aufgefunden wurden, vermutet man, daß die Tat
in aller Ein verſtändnis begangen worden iſt. Es
ſcheint, als ob den Ermordeten vorher ein Betäu-
bungsmittel gereicht wurde. Wie jetzt feſtgeſtellt
iſt, ſchwebte gegen den Oberförſter ein Verfahren
wegen Unterſchlagung, das noch von ſeiner Dienſt-
zeit herrührt. Jn dieſer Sache haben bisher mehrere
Vernehmungen Wilsdorfs ſtattgefunden. Der Un-
glückliche hatte den Revolver zweimal geladen. Das
erſte Mal gab er fünf Schüſſe auf die Kinder und
die Frau ab, zwei Schüſſe der zweiten Ladung
trafen die älteſte Tochter und den dritten Schuß
feuerte er gegen ſich ſelbſt ab. Die Namen der
unglücklichen Opfer ſind: Frau Roſa Olga geb.
Lindner, 1867 geboren, ein Sohn Helmuth im Alter
von 15 Jahren, zwei Zwillingsbrüder Detlef und
Edmund von 12 Jahren, ferner ſind noch zwei
Töchter der Mordwaffe des Vaters zum Opfer ge
fallen, die 17 jährige Hilda Mathilde und die
11 jährige Olga Auguſte. Der Vater ſelbſt, der
Oberförſter Karl Edmund Hermann Wilsdorf, iſt
am 13. Januär 1856 geboren, ſtand alſo im 52.
Lebensjahre. Die Leichen der ſechs Opfer und die
des Mörders ſelbſt ſind nach Beendigung der be-
hördlichen Unterſuchung am Tatorte durch die
ſtädtiſche Beerdigungsanſtalt nach dem Johannes-
friedhof in Tolkewitz überführt worden.

Plauen i. V., 11. März. Jm ganzen Vogt-
lande herrſcht ſtarker Schneefall. Das obere
Vogtland zeigt eine Schneehöhe von drei Metern.
Am Fuße des Hainberges wurde ein 32 Meter langer
Schneetunnel gegraben, damit die Leute in ihre
Wohnungen gelangen können.

Breitenborn bei Hanau, 12. März. Hier
wurde der Jagdaufſeher Sch ar verhaftet unter dem
Verdachte, ſeine Frau vergiftet zu haben. Jn der
ausgegrabenen Leiche wurde in der Tat durch den
Gerichtschemiker Strychnin feſtgeſtellt.
e Jnnsbruck, 12. März. Die Ortſchaften St.

Gallen, Kirch und Gaſchurn in Vorarlberg ſind
vollkommen ein geſchneit und von der Außenwelt
abgeſchnitten, mit der ſie nur durch den Telegraphen
in Verbindung ſtehen. Man befürchtet Lawinenſtürze.

Ein franzöſiſcher Panuzer in die
Luft geflogen!

Toulon, 12. März. An Bord des
Panzerſchiffes „Jena“, das behufs Prüfung
ſeiner Maſchinen ſich in einem Baſſin des
Arſenals befand, ereigneten ſich nachmittags
41 Uhr mehrere Pulverexploſionen, denen
zahlreiche Menſchenleben zum Opfer fielen.
Ein Torpedo war explodiert und brachte die
Pulvervorräte zur Exploſion. Das Hinterteil
des Schiffes flog in die Luft. Die geſamte
Bemannung war an Bord; ein Teil iſt ge-
rettet, aber man ſpricht von 200 bis 300
Toten. Das Schiff führte die Flagge des
Contreadmirals Manceron und wurde be-
fehligt vom Kapitän Adigare. Die Exploſionen
folgten in Abſtänden von etwa einer viertel
Stunde. Jn allen um die Baſſins herum
gelegenen Werkſtätten ſind die Fenſterſcheiben
zertrümmert. Die elektriſchen Leitungsdrähte
glühen auf und ſchmelzen. Bei jeder Exploſion
werden die Trümmer über 500 Meter weit
geſchleudert. Ein zehn Kilo ſchweres Stück
einer Grangate flog in einer Entfernung von
400 Meter von der „Jena“ nieder. Jm
Marinearſenal herrſcht eine grenzenloſe Ver-
wirrung. Die Arbeiter, die ſich zur Arbeit
begeben wollen, ſtürzen nach dem Baſſin
Maſſieſey, wo eine Rauchſäule auſſteigt.
Einzelne Gruppen wiſſen noch nicht, worum
es ſich handelt. Plötzlich erfahren ſie, daß die
„Jena“ in die Luft geflogen iſt, und ſofort
bringen ſich alle ſo ſchnell wie möglich auf
Befehl der Offiziere in Sicherheit. Man weiß,
daß die Pulverkommern des Schiffes gefüllt
varen, und die fortwährenden Exploſionen

laſſen darauf ſchließen, daß alle vom Feuer
ergriffen ſind. Die Exploſionen folgen ſich
immer häufiger. Beherzte Matroſen nähern
ſich der Unfallſtelle mit Gefahr ihres Lebens;
ſie ſehen, wie jeden Augenblick menſchliche
Körperteile in die Luft geſchleudert werden.
Die Erregung iſt fürchterlich. Man ſieht viele
Leute mit rauchgeſchwärzten Zügen ziellos
landeinwärts fliehen. Das Linienſchiff „Jena“
wurde im Jahre 1901 fertiggeſtellt, nachdem
ſowohl der Bau wie die Probefahrten des

Schiffs, für das der Bauauftrag am 3. April

1897 erteilt war, ungewöhnlich lange Zeit in
Anſpruch genommen hatten. Das Schiff hatte
eine Höchſtgeſchwindigkeit von 18.2 Knoten
bei 16 500 Pferdeſtärken, ſowie ein Deplace-
ment von etwa 12 500 Tonnen. Abgeſehen
von der Klein- und Mittelartillerie, führt es
vier 30 5 cm Geſchütze.

Toulon, 12. März. Die ganze Be-
völkerung iſt in großer Aufregung. Die
Straßen ſind ſchwarz von Menſchen. Die
Zugänge zum Arſenal ſind geſperrt, nur
Offizieren, Unteroffizieren, Mannſchaften und
Arbeitern iſt der Eingang geſtattet. Die
Organiſierung der Hilfsaktion geſtaltet ſich
ſchwierig, weil jeden Augenblick neue Exploſionen
erwartet werden. Man befürchtet, daß das
Feuer auch den „Suffron“, das Flaagſchiff
des aktiven Geſchwaders, ergreift. Mehrere
Werkſtätten des Arſenals ſind bereits in Brand
geraten, weil brennende Trümmer auf die
Dächer fallen. Der Transport der Ver
wundeten, deren Zahl auf 300 geſchätzt wird,
nach den Krankenhäuſern beginnt jetzt. Die
Zahl der Toten wird ebenfalls auf 300 ge-
ſchätzt. Viele Offiziere ſind ſchrecklich verbrannt.
Die von der Exploſion verſchont gebliebenen
Teile des Schiffes ſind durch Feuer erheblich
beſchädigt worden. Alle diejenigen, die ſich
retten konnten, liefen eiligſt nach der Stadt,
um ihre Familien zu benachrichtigen. Der
gerettete Oberſteuermann Giudicki erzählt, daß

eine große Anzahl Matroſen ſich in dem für
Aſpiranten beſtimmten Raume verſammelt
hatten, wo der Aſpirant Carline einen ge-
ſchichtlichen Vortrag hielt. Plötzlich habe eine
Exploſton, deren Knall von hinten gekommen
ſei, das Schiff e ſchü tert.

Paris, 12. März. Der Seepräfekt in
Toulon hat dem Marineminiſterium gemeldet,
daß das Dock, in dem das Schlachtſchiff
„Jena“ lag, unter Waſſer geſetzt worden iſt.
Neue Exploſionen ſeien nicht zu befürchten.
Die Schiffsneubauten und die Werkſtätten
haben keinerlei ernſtlichen Schaden genommen.
Die Gebäude am Hafen und an der Reede
ſind unbeſchädigt geblieben.

Paris, 12. März. Es beſtätigt ſich,
daß Admiral Manceron, deſſen Flaagſchiff
„Jena“ war, verwundet iſt; ſein Stellver-
treter Vangaver iſt tot, ebenſo Fregatten-
kapitän Vertier und Leutnant Roux. Admiral
Manceron kommandierte ehedem das von
Kaiſer Wilhelm in norwegiſchen Gewäſſern
inſpizierte Schulſchiff „Jpbigenie“/. Am
ſchwerſten heimgeſucht wurde die Mannſchaft,
die ſich gerade im Zwiſchendeck und Maſchinen-
raum befand. Vom Miſſieſſy Baſſin zur
Ambulanz bezeichnen jetzt noch meterbreite
Blutſpuren den Weg, welchen Verwundeten-
transporte nahmen. Vernichtet wurden durch
Bombenſplitter ein Torpedo-Atelier, eine
Maſchinenwerkſtätte und ein Spritzenhaus.

Kleines Feuilleton.
Die Genickſtarre im Ruhrrevier

Nach einem Bericht des Königl. bakterio-
logiſchen Jnſtituts für das Ruhrrevier in
Gelſenkirchen vom 11. er. hat der verfloſſene
Februar eine beängſtigende Verbreitung der
Genickſtarre ergeben. Es ſind abermals im
Februar 100 neue Erkrankungen bebördlich
gemeldet, gegen nur 49 im Januar und nur
14 im Dezember, das iſt eine mehr als 50-
prozentige Zunahme der Epidemie. Die Seuche,
welche bisher nur 11 Kreiſe umfaßte, hat ſich
nach dem Bericht auf achtzehn Kreiſe des
Ruhrreviers verbreitet.

Tierimport nach Deutſchland. Ein
großer Trertransport iſt mit dem Bremer
Hanſadampfer „Rothenfels“ von Oſtindien
in Hamburg eingetroffen. Die Tiere ſind für
die Firma L. Ruhe in Alfeld a. d. L. (Prov.
Hannover) beſtimmt. Der Transport, der
einen Wert von über 100000 M. hat, be-
ſtand aus 10 Elefanten, 5 Tigern, 20 Leo-
parden, 2 Paar ſchwarzen Panthern, 120
Rieſenſchlangen, 500 Affen aller Art, 1
Orang-Utang, 6 Himalaya-Bären, 5 indiſchen
Hirſchen, 20 Tibet-Schafen und Ziegen, 4
Schabracken Tapieren, Katzenbären, Hyänen,
Faſanen, Droſſeln, Kranichen uſw. Von den
zehn Elefanten wurden ſechs ſofort auf den
Dampfer „Bosnia“ verladen, der ſie nach
Neuyork bringen ſoll. Obwohl der Dampfer
„Rothenfels“ im Mittelländiſchen Meer und
im Golf von Biscaya verſchiedentlich mit
ſchlechtem Wetter zu kämpfen hatte, trafen die
Tiere in beſtem Zuſtande in Hamburg ein.
Die genannte Firma verkauft jährlich allein
rund 200000 Kanarienvögel.

Lebendig begraben. Einem Akte
unglaublicher Roheit iſt man dieſer Tage in
Paris durch einen Zufall auf die Spur
gekommen. Soldaten, die zu einer Früh-
ühung auszogen, fanden in einem im Feſtungs-
rayon gelegenen Gehölze eine vollſtändig

entkleidete Frauensperſon, zum Skelett ab-
gemagert, mit wirren Haaren und halbblinden
Augen. Die Unglückliche lag in einer Grube,
die 80 cm tief, 120 m breit und 1,80 m
lang war. Bedeckt war der Körper mit
etwas Reiſig und trock nen Blättern. Vor-
läuſig ſteht man noch vor einer myſteriöſen
Angelegenheit. Auf der Polizeiwache, wohin
man die Perſon führte und mit Kleidung
und Nahrung verſah, verweigerte ſie jede
Auskunft. Auf die Frage des Beamten
erzählte ſie nur mit ſchwacher Stimme, daß
ein Mann ſie ſeit Monaten bereits in der
Grube gefangen halte und nachts zu ihrer
Wohnung ein Stück Brot und Waſſer ge
bracht habe Dagegen war aus ihr nicht
herauszubekommen, wie ihr Peiniger heißt
und aus welchem Grunde ſie ſo unmenſchlich
behandelt worden iſt. Man mußte die Be-
dauernswerte in ein Krankenhaus bringen
und hofft, ſpäter von ihr nähere Anhalte-
punkte zu erlangen, durch die es der Polizei
ermöglicht wird, des Mannes habhaft zu
werden.

Ein gefährlicher Scheck. Man ſchreibt
aus Petersburg: Vor einigen Tagen ver-
ſtarb in Kronſtadt in einer iſolierten Baracke
ein Militärarzt, namens Schreiber, der ſich
beim Züchten von Peſtkulturen eine Peſt
pneumonie zugezogen hatte. Kurze Zeit danach
ſtellte ſich bei einer Petersburger Bank ein
Ehepaar Pawlowski ein, das in einem metallenen
Behälter einen Scheck präſentierte, der von
dem Verſtorbenen ausgeſtellt worden war.
Der Scheck und ein Atteſt, das die Richtig-
keit der Unterſchrift beſtätigte, waren von Dr.
Schreiber an ſeinem Todestage unterzeichnet
worden. Beide Papiere waren infolge
der mit ihnen vorgenommenen Desin-
fektion vollſtändig gelb geworden. Die
Bank verweigerte die Zahlung. Als die
Präſentanten dagegen Einſpruch erhoben,
wurde das Käſtchen, das den Scheck enthielt,
zum Direktor der Bank gebracht. Da paſſierte
dem Diener, der den Behälter trug, das Malheur,
daß er damit gegen eine Tür ſtieß: im Augen-
blick zerfielen Scheck und Atteſt in Aſche,
Jetzt war die Bank erſt recht nicht in der
Lage, die Auszahlung des Schecks anzuordnen.
Die Eigentümer des ſo jäh in Aſche gelegten
Dokuments ſind in einer fatalen Situation.

Letzte Nachrichten.
Dresden, 12. März. Heute ſollte das

120 m lange Hauptrohr für die Dresdener
Schw.mmkuanaliſation bei Vorſtadt Cotta quer
in den Elbſtrom verſenkt werden. Plötzlich
erſchallte ein auffallender Krach, ein Knattern,
ein unvermitteltes Brauſfen, worauf der Koloß
in die Tiefe ſchoß während die Enden, die
noch ziemlich viel Luft enthielten, kurz in die
Höhe ſchlugen, die Windentürme ſchwer er-
ſchütternd, ſo daß die darauf befindlichen Ar-
beiter eilends und erſchrocken herunterſprangen.
Unter heulendem Geräuſch entwich die Luft,
und dann ſanken auch die beiden Enden unter
Waſſer. Das Projekt wur geſcheitert. Mit
welcher Gewalt dies geſchah, beweiſt der Um
ſtand, daß eine rieſige eiſerne Schwelle, die das
Altſtädter Ende trug, glatt zerbrochen wurde.
Welches die Urſachen des Unfalles waren,
konnte natürlich nicht feſtgeſtellt werden, doch
neigte man der Anſicht zu, daß irgend ein
Schweiß- oder Nietfehler die Urſache geweſen
ſei. Die Firma Holzmann u. Co., die die
fertige Ablieferung an die Stadt übernommen
hat, dürfte durch den Unfall einen Schaden
von 50000 Mark erleiden. An die Legung
des zweiten Rohres, das heute morgen ſchon
in der Elbe ſchwamm, iſt nach der unglück-
lichen Löſung der erſten Frage, natürlich nicht
zu denken.

An
gegen Astorrhustemeſserke- Verschleſmaune Maeenséure

Wenn Schüler u. Schülerinnen höherer
Lehranstalten infolge von Blutarmut, Bleich-
sucht oder allgemeiner Schwächlichkeit die
Anstrengungen der Schule nur schwer er-
tragen, empfiehlt es sich, als tägliches Morgen-

etränk regelmäßig den bekannten KasselerFafer Kabao zu gebrauchen. Viele hervor-

ragende medizinische Autoritäten schätzen
u. verordnen ihn ständig, da er den ge-
schwächten Körper kräftigt u. wegen seiner
nachhaltig sättigenden Wirkung während des
Unterrichts Kein nervöses Hungergefühl auf-
kommen läßt. Nur echt in blauen Kartons
à 1 MK. niemals lose.
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern
S Abend 820 Uhr meine inniggeliebte Gattin, unsere gute

Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

Ehise Heilwann gen. konnet
im Alter von 63 Jahren 8 Monaten nach langem Leiden
durch einen sanften Tod zu sich zu nehmen.

Merseburg, den 13. März 1907.
Sebastian Heilmann
Maria Deckert geb. Heilmann
Emil Heilmann, Leipzig
Greta Ouittmann geb. Heilmann
Eva Heil mann
7 Dr. Sebastian Heilmann
Felix Heil mann
Else Heil mann
Hella Heil mann
Adolf Deckert
Harry Quittmann, Prankfurt a. M.
und 5 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag vom Trauer-

hause aus statt. (480
garantirt dureJ hg dieLanoläm-

Sei mit dem Pfeilring,
Rein, mild, neutral, eine Pettseife

ersten Ranges.
Lanolin Fabrik Hartinikenfelde.

Charlottenburg., Salzufer 16.
Auch bei Lanolin- Toilette

die Marke „„Pfeilring“.
J

S ewere Sendungen
vorzüglich ausfallender doppelt gereinguee

Bettkedern und Daunen.
Federdichte Bettinletts.

Bezugstoffe aller Frt. Matratzendrelle.
Strohsäcke etc.

empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen (438

Otto o WMerseburg.

Die Mitgliederbücher werden in der Zeit vom 4.--16. März d. J.

ausgegeben. (393Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung derDividende für vollgeza
ſchi iedener Genoſſen

Für nicht pollgezahlt Anteile ſind
entr chte n.

Merſebur uar 1907.Vorschuss Verein 21 Mersehurg,

Eingetragene e wer mit veſchränkter Haftpflicht.
F. G. Dürr. Hartun g.

J. G. Knauih e Sohn
Entenplan s

auf 6 o feſtgeſetzten
ihlte Anteile und Auszahlung der Guthaben aus-

derſelben Zeit die Beiträge

empfehlen bei Beginn der Saiſon ihr enormes Lager aller Sorten

T Eierin Haar und Wolle, in weich und ſteif neueſter Formen und Farben.

Locdenhüte, Cylinder, Chapeau ciaque,Größte Auswahl in Herren- u. Knaben-Mützen,
De Radfahrer- u. Arbeitsmützen, Schülermützen. T

Sie egroßartiges Sortiment. (477Mosenträger in Gummi, Handschnhe für Herren,
Damen und Konfirmanden,

gute Qualitäten bei billigſter Preisnotierung in Glacçe, Wildleder,
Zwirn und Seide.

Kragen Manſchetten
Sommerſchuhe und Pantoffeln.

Bei Bedarf in dieſen Artikeln empfehlen wir den Beſuch unſeres
Lagers und ſichern bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe zu.

Bilanz

Jm Jahre 1906 ſind 57 Genoſſen eingetreten und 48 ausgeſchi
Jahresſchluß 731 Genoſſen mit 788 Geſchäftsanteilen.

F. G. Dürr. E. Hartung.

Das Mitgliederguthaben hat ſich um 16 595,35 und die Haftſumme um 22 000, vermehrt.
Die Haftſumme, für welche alle Genoſſen am Jahresſchluß aufzukommen haben, beträgt 788 000

Vorschuss-Verein zu Mersehurg.
Eingetragene e mit beſchränkter Haftpflicht.

nach dem Abſchluß am 31. Dezember 1906.

Per Guthabenkonto
An Kaſſa konto 63 253 21 der ausgeſch. Mitgl. C 18010,62 271 1486
„Vorſchuß konto 1 110 7169 der verbleibend. 253 138,19 1 090 0868

GirokontoBerlin S 17 552 13 Per Anlehenkonto 11 9832Dresdner Bank 7 148 35 „Checkkonto 50 70Gebäudekonto 25 000 Reſervefondskonto 1 29 216h
„Grundſtück konto 19 500 Reſervefondskonto II 142100Mobilien konto 1 Delkredere konto 2 500Hyvypothekenkonto 332 560 Grundſtückreſervekonto 80090Effektenkonto 26 116 35 „Bankkonto 33 587Reſtzinſenkonto 2 746 64 Zinſenkonto alter Rechnung. 3 2496

Zinſenkonto laufender Rechnung
Gewinn und Verluſtkonto, Rein J
gewinn und Vortrag 17 861

1 604 594 60 l 604 500
eden. Die Genoſſenſchaft zählt a

NEVER Koppnann
(vorm. G. Hetzscholdt's Tischlerei)

Wilhelmstrasse 3
empfehlen sich zur Ausführung aller in ihr Fach schlagenden Arbeiten.

Preis 25 Pfg. Gream-Lanolin achte man auf May We

e

e SECier
Vorhemdchen und Serbviteurs,

Anfertigung ganzer Ausstattungen
sowie einzelner Möbel in allen Holzarten vom einfachsten

bis zum feinsten.
Zeichnungen und Entwürfe stets gern zu Diensten.

S S an z e in allen Grvgren und Preislagen stets
am Lager. (483

e Konfrmanden- Uhren
in großer Auswahl u. allen Preis

ſowie reizende Nenhoſten in
nen Sroſthen, Hetten, Armbänder

S u. deral in feinen modernen Muſtern empfiehlt

W. Schüler, Uhrmacher,
S Markt 16. (403

feinsres Pflanzenferr
zum Rochemw,

Protew u. backen.
Wohnhaus Merſeburger Muſikverein.

mit großem Garten und Tor- Donnerſtag, den 21. März 1907,
einfahrt in Lauehstädt zu ver- abends 7 Uhr im „Tivoliſaale“:
kaufen. Näheres: Merſeburg, Zwrites philharmoniſches
Clobigkauerſtraße Nr. 10.Dos von Herrn Baurat Renorst e Konzert
bewohnte Leipziger WinderſteinEinfamilienhaus Orcheſters unter Leitung voniſt ſetz halb dern Hans Winde gtein.

perfegunge galver zu ermieren. Eintritt gegen Vorzeigung der476) G. Winkler. Je gergungr Mitgliedskarten.Villa zu vermieten Sperrſitzmarken zu 50 Pfg. in

zum 1. Juli. 9 heizbare Zimmer,
der Stollberg'ſchen Buchhandlung
bis Donnerſtag Mittag. Ebenda

reichlich Zubehör und großer Garten. für Nichtmitglieder Eintrittskarten
482) Clobigkauerſtr. 16.

S Gliederwalzen
18 20 15 Dur chmeſſer verkauft

Stellmacherei Niederbeung.
Friſche neugelegte

zu 3 und 2 Mk. (484Der Vorſtand.

Stoffrester
für Knaben und Herren, auch zu
Koſtümröcken, äußerſt billig (2177

C. F. Kosera, a. d. Geisel.

Lehrfabrik Imenau
Ausblld. v. Volontären i. Maschinen-
bau u. Elektrotechnik. Prosp. gratis.Mandel I, Mk.

DF beim Schock billiger.

ötio gottg on 999 Nun n
Größtes Spezialgeſchäft am leihen. Meldung. u. A. F. 446

Platze. Rudolf Mosse, Magdeburg.

Heyne.rn wenn ſie
S Täolich J

d

llig und reell! J
iſt das größte

Spezialgeſchäft für gute leben

mittel zu billigſten Preiſen

Haak D. Sler 8
Dasſelbe liefert:

f. Zucher Pfd. 18 9
Roſtnen, alte Ware Pfd. 10

ff. Koſinen, neue Pfd. 4035 h
ff. Corinthen Pid. 40 35 h
Sultaninen Pfd. 45 e
Mandeln, ſfäße Pfd. 110100

re bittere Pfo. 100 85
ſſ.Kuchenmehhl Metze 55 P
Berühmte Bak-Margarine

Pfd. 60 50Gar. rein. Shweineſhneh

Pfd. 55 P
Friſcher Schmer Pfd. 65 P.
Miſchobſt ja Pfd. 25
f. große Pflaumen Pfo. 15 h
ff. weiße Bohnen Pfo. 14 v
Gutkochender Kris Pf. 12 h

Uene Graupen p. 11 v
Heſt. Kartoffelmehl Pfo. Il v

Weizen-Gries Pf. 16 v
Gebr. Gerſte Pfd. 15 h
Weſtf. Schinkenwurſt Pf. S

Der
beste Dünger

iſt

Fern„Füllhornmarke“
der ſich ſeit 40 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt hat.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.
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